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Arendt .
Die Petersklique tut jetzt so . als hätte sie durch

Io, Münchener Prozeß einen Triumph erzielt. Und
muß jeder auch nur halbwegs objektiv Nrteils -

ig | t erkennen , daß dieser Prozeß die schwerste
Malische Niederlage war , welche unsere deutsche

!Miialkamocra bis jetzt erlitten hat . Nicht nur .
$ durch die Urteile der Disziplinarkammer , durch
Mandsreie Zeugenaussagen und durch das Ein
Kndnis des sich seiner Schandtaten noch rühmen
« Häuptlings der kolonialen Kamorra der im

httag seiner Zeit behauptete Tatbestand der
!is 'schen Greueltaten unwiderleglich festgestelltM Mindestens ebenso wichtig ist die Aufhellung

Mintriganten Treibens der Petersmeute , die alle
«Ad in Bewegung setzte , um ihren Schützling
Mnaltsch und politisch zu rehabilitieren , um ihn
Möglich wieder in eine hohe koloniale Stellung« bringen.

Wem Standpunkt der Politik betrachtet ist es
Meicht das wichtigste Ergebnis dieses Prozesses,
feft man nun ein völlig klares Bild davon be-

Mnen hat, wie die Petersklique arbeitet .
DaS Peitschen und Strangulieren ihrer Gegner

Ivsteht sie auch in Deutschland. Sie hat den
« ialdirektor aus dem Amt und in den Tod
etzt , den Ankläger des Peters gestürzt, die un -

^ uemen Zeugen und Sachverständigen ver-
jpnndet, mürbe gemacht , brutalisiert . Während des

sseS selbst konnte man dieses Niederhetzen
Gegner beobachten . Der von ihnen amn gefürchtete Sachverständige, der Rat Martin ,in den ersten Tagen die Afrikaner der Nil-

Peitsche und des Galgens arg in die Enge ge-
Men hatte, wurde während der Verhandlung"

l öffentliche Angriffe und geheime Bedrohung
>8 der Kuque so geschwächt, daß er in seinem
chten schließlich gar nichts zu sagen sich ge-
*i sondern nur eine Art unausgefüllten For -
:t8 vorlcgte.
aitit die unwillkommenen Zeugen nicht schonja daß man mit ih .lleu nach Willkürps^siMen'

so wurden sie iu anderer Weise mMädlichht. Herrn Arendt war die Aufgabe zuge -
«, mit wunderbar lückenlos ineinander greifen-
Wlicheu Bekundmlgeu die völlige Harnilosig-te Spiels der Kamarilla zu erhärten ; dieser^tzgrteiliche Agent eirtwickelte eine nicht geringeigkeit in der Kunst, solche korrekte , aber nütz-

Eide zu schwören.
Aber das Uugewitter brach auch über den Par -« entarischen Häuptling der Petersklique’

t. Mit gütiger Unterstützung des national -len Reichstagsvizepräsideilten und geschäfts-
, M Spekulanten P a a s ch e hat Herr ArendtMn und der ganzen Petersklique im höchsten"■fc unbequemen Bekundungen der Witive desorbenen Kolonialdirektors K a y s e r dadurch zuMen versucht, daß er die geheuchelt schonende !'

ung machte , es handle sich hier um eine
hysterische , alte Frau , die an HalluzinationenDie Art. wie Herr Arendt seine bezüglichenjeit machte , erweckte tatsächlich den Eindruck ,handle es sich hier um eine wirklich krankeim, deren Bekundungen kein Wert beigelegtkann , Niemand hatte eine so schamloset des Arendt vorausgesetzt, wie sie sichcher herausstellte. Arendt hat u n t e r s e i n e mk f a l s ch s p e k u l i e r t . Frau Kayser bot°ls sie von den Aussagen des Arendt hörte,

selbst zum Zeugen an , und sie hat das frecheSpiel des schweißigen Geschäftsparlamentariers
gründlich durchkreilzt . Sie kam selbst nach Mün¬
chen. trat vor die Zeugnisschranke und bracht« durchihre durch Eid bekräftigten Aussagen die größteund stärkste Ueberraschung mid Sensation diesesan Ueberraschungen wahrlich nicht armen Pro >
zesses.

Und es war keine alte hysterische, krankhaft ver<
anlagte , sondern eine äußerst ruhige, gescheite, vor
nehme Dame, die sich vernehmen ließ. Sie legteeine seltene Beherrschung und Energie an den Tag .Aber Frau Kayser bekräftigte ihre Aussagennicht nur durch ihren Eid , sie hatte auch Urkunden
zur Stelle , gegen die Herr Arendt mit seinemEid nichts auszurichtenvernrochte . Es waren Briefeund Tagesbuchaufzeichnungen ihres verstorbenenGemahls , des ehemaligen Kolonialdirektors Kayser,in welchen er die Erpresfertätigkeit der Petersbandsund ihres Arendt scharf zeichnet. Der alte Kolonial-direktor hatte da nicht nur von dem schuftigen Ber-
halten des Peters gesprochen, sondern kraß und
knapp die ganze Klique als „Gelichter" bezeichnet .
Doch lassen wir das Zeugnis des toten Kolonial-direttors gegen Dr . Arendt selbst reden.Als die Vernehmung der Witwe Kayser noch un¬
wahrscheinlich war , leugnete der Zeuge Dr . Areudtunter seinem Eide , den Direktor Kayser bedroht zuhaben. Der angebliche Konflikt in der Wohnungdes Kolonialdirektors sei eine Mordgeschichte ,die „ freie Erfindung der Phantasiedieser Dame " .

Dieser unter Eid abgegebenen Aussage^ desDr . Arendt stehen nicht nur die eidlichen Be¬
kundungen der Frau Dr . Kayser gegenüber, sondern
auch Briefe , die Dr . Kayser au seinen Onkel,Prof . B a d o n in Bonn , gerichtet hat. In einem
Brief vom 3. Mai 1890 heißt es :

„ Ich denke, wenn ich wieder im Reichstag bin , das
Treiben de» Dr . Arendt in seiner ganzen Schnftigkeit
klarzulegen. Das Zentrum bleibt ganz auf meiner
Seite und auch die Nationalliberalen werden wohl nicht
schwankend werden. Dagegen fürchte ich , daß d i e
Agrarier als beste Freunde der Arendt und Arnim
gegen mich auftretcn werden."
Und in einem Brief vom 11 . Mai 1896 ist zulesen .: .. . ^ . .„Vor Antritt meine« Urlaubs hatte ich die Genug¬
tuung , daß die Umwandlung der Schutztruppe durch¬
gesetzt wurde. Seine Majestät sprachen mir dafür seine
Allerhöchste Anerkennung aus , und das genügt mir .Aber offenbar ist das das Signal meiner
Feinde gewesen , denn die Deutsche Tagesztg .,die Rundschau , die Post, die Leipziger Neuesten Nachr .und die Rheinisch-Westfälische Zeitung gingen mit
wahrem Sturm gegen mich los . Die Angriffewaren so pöbelhafter Natur , wie ich sie nochnie erlebt habe . Sie hörten erst a uf , als Herr von
W i ß m a n n in einem Artikel der Köln. Zeitung sehrwarm für mich eintrat . Ich habe genug .Meine Nerven halten das nicht mehr aus . Peters und
Schröder spielen keine Rolle mehr, lieber die ist das
Gericht hereingebrochen . Ich werde nun ein neuesLeben anfangen . Ob ich mich da wohler fühlen werde,weiß ich nicht ."

In einem Brief vom 11 . Ottober 1896 schreibtDr . Kayser :
„Vorgestern ist der Kolonialrat geschlossen worden.

Gestern habe ich mein Amt niedergelegt und heute das
Patent meiner Ernennung als Senatspräsident beim
Reichsgericht erhalten . Aber meine psychischen und
physischen Anstrengungen in der letzten Zeit gingenüber die Grenzen des Zulässigen hinaus . Alle meine
Nerven zittern , denn ich habe eS mit Gegnern zu tun ,

die vor nichts zurülkschrecken und über eine große
Macht verfügem Dr . Arendt hat als Bimetallist alle
Agrarier hinter sich, und Dr . PeterS als Kolonialpolitiker die Zeitungen. Für mich sprechen hauptsächlichdie Frankfurter Zeitung und die Kölnische Zeitung .
Auf alle Bosheiten will ich nicht mehr eingehcn. Ich
freue mich, daß ich mit einer guten Rede im Kolonial¬
rat meine Tättgkeit abgeschloffen habe. Der Kolonial¬
rat und Seine Majestät haben mir volle Anerkennung
ausgesprochen. "

Diese Briefe, die vom Gerichtshof in München
zur Verlesung gebracht wurden, wirkten wie eineBombe. Auf eine Erklärung des Verteidigers des
Peters , Dr . Rosenthal, daß Frau Direktor Kayser
unbedingt anwesend bleiben müsse . bisDr . Arendt aus Berlin eingetroffen sei, er¬widerte diese : „ Dazu bin ich gern bereit . "Sie blieb unter ihrem Eid dabei, daß die
Szene so verlaufen sei . wie sie dieselbe geschilderthabe. Dr . Arendt aber kam nicht artSBerlin zurück .

Herr Dr . Arendt hat nach seinem MünchenerEideS -Abenteuer, nach diesem Heldenmllt, mit dem
er die Wahrheit bekämpft hat , in der Oeffentlichkett
arisgespielt.

Die Staatsanwaltschaft soll ja die Akten über
diesen Fall schon eingefordert haben. Wenn es
noch eine Gerechttgkeit gibt, dann wird die eidliche
Aussage des Dr . Arendt noch ein gerichtlich inter¬
essantes Nachspiel haben.

Oer fall Schaukele und die
presse .

Es war vorausznsehen, daß die polittsche Maß¬
regelung des Arbeiters Schäufele settenS der
Generaldirektion Ailfsehen erregen rvird. Schon
gestern hat sich die Presse fast aller Parteirich¬
tungen zil der Sache kurz geäußert . So schreibtder Bad . Landesbote , nachdem er den Sachver¬
halt kurz referierend mitgeteilt hatte :

Wir begnügen nnS fiir heute damit , zu konsta¬
tieren , daß das Vorgehen der Generaldirektton einen
schweren und durch nicht » gerechtfertig¬ten Eingriff in die politischen und per¬
sönlichen Rechte des Staatsbürgers
d ä r st e l I t . Wir müssen von unserem Standpunkt
mit aller Entschiedenheit dagegen Protest erhebenund glauben , daß die Preffe aller politischen Parteien
unseren Standpunkt teilt . Es hat den Anschein , daß
auch diese Maßnahme nur ein Symptom aus dem
fortschreitenden Zustand der Ver¬
streu ß u n g ist, in den unser badischer Verwaltung -"
apparat mehr und mehr geraten ist.
Das führende Organ der Nationalliberalen , dieBad . Landesztg . , bemerkt :

Wenn wir auch das Recht der Eisenbahnverwaltung ,wie jedes Arbeitgebers, ihren Arbeitern zu kündigen,anerkennen, so müssen wir doch eine solche Maßnahme ,wie sie ( laut Mitteilung unseres gestrigen Abend¬
blattes ) hier , im Zusammenhang mit der Wahl eines
Arbeiters der Hauptwerkstätte zum Mitglied « des
Bürgerausschuffes, getroffen wurde, für höchst be¬
dauerlich erklären. ES liegt auf der Hand , daßein solcher Schritt seinen Zweck verfehlt und in
den Kreisen der Arbeiterschaft nur Erbitterung
hervorruft . Dieses Vorgehen bekundet auch
wenig Rücksichtnahme auf den Karlsruher
Bürgerausfchutz , welcher mit überwiegender
Mehrheit Herrn Schäufele in das städtische Kollegium
gewählt hat . Wir können einen durchschlagenden
Grund , von der bisherigen Praxis in diesen
Dingen abzugehen, nicht erkennen , am aller¬

wenigsten vom Standpunkt der polittschen Zweckmätzig-
kett . Auf solchem Wege kann das in Frage stehende
allgemeine Staatsintereffe gegenüber der Sozial¬demokratie nach unserer Uebcrzeugung nicht gewahrtwerden. DaS Verhalten der Negierung ist umso auf¬
fallender und bedauerlicher , als der Ge- *
maßregelte schon seit einer Reihe von Jahren Mitglieddes Bürgerausschuffes in Rintheim war und als — so¬viel uns bekannt — dem Karlsruher Gcwerbegericht
ebenfalls in Staatsbetrieben beschäftigte Arbeiter an.
gehören, welche seinerzeit als sozialdemokratische Kan¬
didaten gewählt worden sind. Wir haben es wahrlichnicht nötig, unsere entschiedene Gegnerschaft gegen die
Sozialdemokratie und die Notwendigkeit des Kampfes
gegen diese Partei zu betonen . Aber es mutz ein
Kampf mit tauglichen Mitteln sein . Die
Regierung ist nach unserer Uebcrzeugung ent.
schieden im Irrtum , wenn sie glaubt, ihre Maß¬
nahme wirke im Sinne der Stärkung der staatlichenAutorität . Möge sie an der bisherigen, wohlbewährten
Praxis in der Behandlung solcher Fragen festhaltcn.Die Erfahrungen in unserem Lande geben keinen An¬
laß, im Sinne eines gewissen Scharfmachertu ms
vorzugehen, das vorübergehend da und dort äußere Er¬
folge zeitigen mag, auf die Dauer jedoch der An-
bahnung des sozialen Friedens nur Hinderniffe b«.
reitet .
Gegenüber dieser präzisen Stellungnahme de«

natioualliberalen Zentralorgans sticht die j e s n i t i-
s ch e Art wesentlich ab , mit welcher das Zentral¬
organ des Zentrums , der Bad . Beobachter » sich
zu der Sache äußert . Es schreibt :

Auf den Eisenbahnwcrkstätten sind genug So¬
zialdemokraten , ja sie sind geradezu ein Herd
der Sozialdemokratie . Es sind auch solche
dort , welch« öffentlich für die Sozialdemokratie
agitieren . DaS wurde bisher immer geduldet; cs ist
daher nicht verständlich , warum cs einem Werkstätte¬
arbeiter , der Sozialdemokrat ist, nicht gestattet wer¬
den soll, auch im Stadtverordnetenkollegiuvi tm Naincn
der Sozialdemokratie zu sprechen. Etwas anderes wäre
es, toenn den staatlichen Arbeitern überhaupt verboten
würde , öffentlich für die Sozialdemokratie tä ^ig zu
sein. Ein solches Verbot wäre bei der Stellung , welche
die Sozialdemokratie zur staatlichen Autorität cin»
nimmt , eher begreiflich . An sich begreiflich , j .
schwer durchzuführen aber irCVaden mit Rücksicht
die besonderen Umstände , welche seit Oktober 1805
bestehen !
Das Zentrumsorgan findet also kein Wort der

Kritik gegenüber der willkürlichen Kassation eines
wichtigen , durch die Verfassung gewährleisteten
staatsbürgerlichen Rechts , iw. Gegenteil, es findetdas Borgehen der Generaldirektion „ an sich " be¬
greiflich , wenn auch „schwer durchführbar" , lim
noch ein übriges ztt tun , denunziert das
Zentralorgan der schwarzen Patentchristcn gleich
fast die gesamte Arbeiterschaft der Eiieubahnhanpt-
werkstätte und deutet noch mit besonderem Nach¬
druck darauf hin, daß sogar Arbeiter der Eisen-
bahnhanptwerkslätte öffentlich fiir die Sozialdemo¬kratie tätig seien. Tie hundsgemeine Gesinnung,die hier zum Ausdruck kommt , und die ihre Be-
ftiedigung darin finden würde , wenn der Fall
Schäufele einige A r b e i t e r e x i st e u z e n zum
Opfer fordern würde , brauchen wir wohl
keiner Krttik zu unterziehen. Die richtet sich in den
Angen politisch anständiger Menschen von selbst.

Natürlich läßt der Bad . Beobachter auch diese
Gelegenheit nicht vorübergehen, um seinem Aergerüber das Stichwahlabkommen von 1905 Ausdruck
zu geben. Er schreibt im Anschluß an die bereits
zitierten Sätze :

Damals hatte die großh. Regierung Gelegenheit

\

Qm Liebe !
diornan von Lisa Treff . Geschonka .

—— - (Rachdr . verb.)
(Fortsetzung.)

ffa setzte sich ans das Sofa , deutete mit der HandM»en daneben stehenden Sessel und lud Sundikoff
Platz zu nehmen.

wollte mich von Ihnen verabschieden , Sonja, "

sundikoff mit zitternder Stimme an , „Sie wissen ,

rief Sonja erregt , „keinenfalls, — Sie
mtM nach Rußland , wollen Sie denn wieder»nt werden, wollen Sic alle die Leiden noch einmalvsten'k Sie sind unglücklich genug gewesen, Sie'

V ; Är Vergehen schwer gebüßt, leben Sie, -
5‘c mich „ ach Petersburg , ich kenne General

ich kann ihn leichter bewältigen als Sie , der
nur nach einem Porträt kennen. — Lassen Sie

ich bitte Sie darum !" - hierauf versagte
'

t«
,We' ^ nnte nicht weiter sprechen ; seine1Hände fest umklammernd, sah sie ihn flehend an.

^ uagslos starrte er das junge Mädchen an , —
möchte leben - aber eS ist gefährlich, Sonja ,

!
'

zurückfchrecken, - allerdings ist ein Zaren -
^ föhrlicher als das Attcrttat auf einen General .
' Gicht fliehen," fuhr er sinnend fort, -

m i ch dort erst gefaßt , den entflohenen
räfling , dann ist mir der Galgen sicher ! " —

61"
schrie Sonja gefoltert auf , „ ich reise, — es

wacht ! " _
,

e” mir nur die nötigen Informationen und’ oomit ich mich in Petersburg bei der dortigen'“$8 legitimieren und die Bombe erhalten kann,
selbstredend bleibt die ganze Angelegenheit ge.

fc «S fuhren natürlich von hier fort , damit man
- erfüllten Ihre Pflicht. Folgen brauchen SieEin einmal gegebenes Wort halte ich !" —

Hw
m^CintlKd)e Ruhe war mit einemuiale über

>Kommen , sie sprach so gleichgiltig, als ob sie die
gar nichts anginge»

Sie stand so stolz , so strenge, hochaufgerichtetvor ihm ,daß er gar keine weiteren Einwendungen zu machen
wagte.

Er fragte sie nur ganz leise : „ Und — Sonja —
sagen Sie mir da» eine, warum wollen Sie das für michtun , warum wollen Sie ihr junges Leben aufs Spiel
fetzen ?"

„Weil ich mit einem armen , unglücklichen Menschen
inniges Mitleid habe," antwortete Sonja ausweichend.

„Mitleid, " wiederholte er, „ täten Sie eS denn für
jeden „armen unglücklichen " Menschen? " —

„Nein !" Nur da» eine kleine Wort sprach Sonja ,dann öffnete sie rasch die Türe , sodaß er nichts mehr
entgegnen konnte . „ In spätesten» vier Tagen reise ich,"
sprach sie noch zu ihm.

„ES ist gut," antwortete Sundikoff .
Als er sich entfernt hatte , ging Sonja zu ihrem Vater ,bei welchem sie lange , lange blieb. -
Als sie dann spät aus ihres Vaters Zimmer herauS-

kam , um sich nach dem ihrigen zu begeben, war sie leichen¬
blaß , nur ein unheimliches Flimmern ihrer Augen, wel¬
ches diese schwarz erscheinen ließ, deutete auf ihre tiefe,innere Erregung . -

Ihr Vater weinte in seinem Zimmer heiße — bittere— Tränen . -
5.

Als Sonja am nächsten Morgen nach unruhigem , kur¬
zem Schlummer erwachte , fühlte sie sich an allen Glie¬dern wie zerschlagen — hatte sie überhaupt geschlafen ? —
sie wußte cs nicht — sie mußte sich erst besinnen, was
eigentlich borgefallen war.

Ihr erster Blick fiel auf da» Bouquet , welches Rivelli
ihr gestern geschickt . Sie hatte , nachdem der Kellner es
gebracht , flüchtig in ein Glas mit Waffer gestellt und
wärend der letzten Aufregungen war die zarte Aufmerk¬
samkeit Rivellis ihrem Gedächtnisse ganz entschwunden.

Jetzt erinnerte sie sich erst wieder daran , sie trat zum
Tisch, gab den Blumen frisches Waffer, einen Kuß auf
ihre zarten Kelche drückend.

Seine Visitenkarte preßte fie hefttg an ihre Lippen.
„Ob er mich denn liebt ? " flüsterte sie» Jbeffer ich

wäre ihm gleichgilttg — muß ich denn alle betrüben ?
Ahnt er denn, daß ich ihn liebe?" —

T« k Ankleiden wollte ihr nicht so von der Hand
gehen wie sonst, aber schließlich hatte sie ihre Toilette
doch beendet.

Sie klingelte dem Zimmermädchenund befahl ihr , das
Frühstück zu bringen. Nachdem sie etwas zu sich ge-
nommen hatte , wurde ihr von dem Mädchen „HerrRivelli" gemeldet, welcher auch sofort folgte.

Sonja sprang erschrocken auf . Tiefe Glut bedeckte
ihre Wangen.

Indem Rivelli dem Mädchen einen Wink gab, daß fie
sich entfernen sollte , sprach er feurig :

„ Ich mußte Sie dringend sprechen — ich habe gesternden ganzen Tag vergeblich auf Ihr Erscheinen gewartet .
Sind Sie krank , was fehlt Ihnen , Sie sehen ange»

griffen aus , o sagen Sie mir , was haben Sie ? "
Sie war an ihn herangetreten » von einer bedrücken¬

den und doch so süßen Ahnung durchschauert, fragte siemit bebenden Lippen:
„Was wollen Sie von mir ?"
„Dich, " rief er, sie stürmisch in seine Arme, an sein

Herz ziehend. „Dich ! Sonja I Weißt du eS denn nicht,daß ich dich liebe? — Willst du mein treues , mein über
alles geliebtes Weib werden? Sprich, Sonja , mach ' mrch
glücklich."

„ Ich wußte es, — eS mutzte ja so kommen , ja , — ichwill alle, alle glücklich machen ; hättest du es mir nur vor¬
gestern gesagt," ein irres Lächeln spielte um ihren etwa-
verzogenen Mund.

„Rivelli schaute sie verwundert und besorgt an :
„Sonja , mein Liebling, was fehlt dir , Kind, bist du
krank ? Ich will nach deitiem Vater schicken."

„Nein, nein .
" wehrte Sonja , „ich bin ganz gesund,du bist ja bei mir, " und auf einmal ihre Arme um seinenNacken schlingend , preßte sie ihn an sich, als wollte sieihn nie, nie von sich lassen. „Wie Hab ich dich lieb,Aleffandro," jubelte fie auf , „nun will ich alles ertragen .

"
Auf einmal wieder ernst werdend , sprach sie zögernd:
„Wir müssen in vier Tagen nach Hause . > Vater . . .und ich , .

„DaS trifft sich ja herrlich," sagte Rivelli heiter, „ich
kam ja eigentlich zu dir , uni Abschied zu nehmen , und
nun nehme ich ein süßes Bräutchen mit ; ich muß nämlich
morgen früh mit dem Zehnuhr-Zuge nach K .. wo ich
den „Walter Stolzing " singen mutz, denn mein Urlaub
ist zu Ende. —

Ihr müßt ja über K. reisen, dann hoffe ich, daß meine
liebe, kleine Sonja auch einmal meine Stimme bewun¬
dert . gelt ?"

Sonja nickte nur mit dem Kopfe, keine« Worte¬
mächtig.

Glücklich lächelnd fuhr Rivelli fort : „ Ich wollte dir
gestern schon meine Liebe gestehen , aber mein Kleinod
hatte sich ja versteckt ; weißt du , ich war dir ordentlich
böse, — aber nun bist du ja niein — Sonja — für
immer !" —

Innig zog er sie an sich, sie schmiegte ihr Köpfchen
an seine Brust , ihn mit einem Blick voll treuer , treuer
Liebe ansehend.

Er flüstette , ihr ' zärtlich über da» Haar streichend;
„wir haben nun nur noch einen Tag hier für uns , den
wollen wir aber auch zusammen schön verleben, dein
Väterchen muß natürlich dabei sein, ich habe den alten
Herrn wirklich herzlich lieb.

"

„ Ja , Aleffandro," sprach Sonja mechanisch, „wir
wollen den Tag schön verleben, — den einen Tag unsere»
Glückes .

" -
„Mein Liebling, du bist so eigentümlich , fühlst du dich

denn auch wieder ganz wohl? " fragte Rivelli, sie besorgt
anblickend .

„ Doch , Aleffandro, ich fühle mich ganz wohl , ich habe
dich ja , du heißgeliebter Mann , — das macht da» Glück,
daß ich dir so eigen erscheine .

"

Zärtlich umfaßte sie ihn.
Hand in Hand gingen beide dann zu dem alten Herr»

RojanowSka, ihn um seinen Segen zu bitten, welche» tt
mit Freuden erteilte .

(Fortsetzung folgt.).

- - * -,
’V ‘:jl



{
«habt , ihr« Stellung zur Sozialdemokratie unzwei»
t u t i g und rechtzeitig zum Ausdruck zu brin¬

gen . Ta - aber hat sie nicht getan , vielmehr da -

Techtelmechtel zwischen Liberalen und Sozialdemo¬
kraten mindestens stillschweigend begünstigt und ihre
Beamten dafür arbeiten lassen . Die
Generaldirektion der StaatSeiseubahnen ist freilich
unschuldig an jenem Verhalten der Regier » ng,
aber als Teil des Ganzen wird sie unter den dort ge¬
schaffenen Schwierigkeiten eben auch zu leiden

haben . Es geht nicht gut an , einen Oberamtmann
das Zusammengehen von Nationalliberalen und So¬

zialisten „ mit goldenen Worten " feiern zu lassen , und

nachher einen Arbeiter zu maßregeln , der sich von den

Sozialdemokraten in den Bürgerausschuß hat wählen
lasten. Das nennt man Mücken seihen und
Kamele verschlucken ! Mag nun die General -
direktion sich mit dem Ministerium de - In -
nern auseinandersetzen, um auS diesem Dilemma
herauszukommen.

Prinzipiell hat also das Zentrum gegen
die Cskamoticrung staatsbürgerlicher Rechte nichts
einzuwenden, falls nur Sozialdemokraten
davon betroffen werden. Wir haben dem Zentrum
in diesen Dingen nie viel zugetraut , daß eS sich
aber so schniählich benehmen wird , haben wir nicht
geglaubt . Nun , jetzt weiß man wenigstens, wie
sich die Partei , die für „ Wahrheit, Freiheit und
Recht " zu kämpfen vorgibt, in solchen Fragen ver¬
hält . Das hat auch etwas für sich .

Der Ergänzung halber sei noch bemerkt , daß auch
die Bad . Presse Notiz von dem Vorgang nimmt ,
natürlich in ihrer spezifisch „ unparteiischen" Art.
Sie referiert über den Fall und bemerkt , daß er
in weiten Kreisen großes Aussehen erregt . Eine
eigene Meinung hat das Kaffeeschwesternorgan
in solchen Dingen nicht, Herr Thiergarten
könnte unter llinständen geschäftliche Nachteile haben.

Kadilche Politik .
Das Dementi

über di« in der Franks. Ztg . erschienen « Notiz betreffend
die finanziellen Aufwendungen für den Umbau der
Dienstwohnung eine- hohen Staatsbeamten ist bereits er¬
folgt. Allerdings nicht in der Karlsruher Zeitung , son-
dern durch den Karlsruher Korrespondenten der Franks .
Zeitung , der gestern feststellt , daß die Summe nicht ent-
fernt den genannten Betrag erreiche . Alle Neuherstel¬
lungen erfordern im ganzen lediglich etwas über 7000 Mk.
und davon entfällt kaum die Hälfte auf die eigentliche
Dienstwohnung, der Rest auf eine Verbesserung der Die¬
nerwohnungen und eines Ausganges im Hofe . Die
Mittel seien in den seinerzeit beim Bau gemachten Er¬
sparnissen reichlich vorhanden.

Es handelt sich um die Dienstwohnung dcS Präsiden¬
ten der Oberrechnungskammer, Minister a . D . Dr .
Schenkel .

Eine neue Lohuordnung für die Eisenbahn -
arbeiter

ist am 1 . Juli in Kraft getreten . Damit Wird bestätigt,
daß die am 1 . Januar 1906 neu geschaffene Lohnordnung,
die im Landtag Gegenstand scharfer Kritik war , nichts
taugte . Von der neuesten Lohnordnung, die abermals
v H,l i Mitwirkung und Verständigung mit den Arbeiter¬
ausschüssen gemacht wurde, ist den Arbeitern b i S h e u t e
noch nichts bekannt . Seit 1. Juli arbeiten die
Arbeiter in den Eisenbahnwerkstätten unter einem neuen
Lohntarif , ohne zu wissen , was sie jetzt an Lohn der-
dienen.

Das ist auch wieder ein charakteristisches Zeichen für
die Sozialpolitik , wie sie von unseren Eisenbahnbureau -
kraten betrieben wird . Obwohl sie seit Monaten an dieser
Arbeit herumdokterten, konnte sie bis 1 . Juli nicht ein¬
mal den Arbeitern bekannt gegeben werden. Solche
Arbeiten werden in den größten Privatbetrieben in
einigen Tagen erledigt . Mit dem Geld, das der Staat
für die sozialpolitische Rückständigkeit unserer Eisen-
bahnburcaukratie aufwenden muß, könnte ein Teil der
berechtigten Forderungen der Arbeiter erfüllt werden.

Wenn es sich um die politische Maßregelung
von Arbeitern handelt , können die Herren Bureaukraten
sehr flink sein . Dazu gehört allerdings auch wenig
Grütze.

Die Fleischpreise in Durlach .
Die Metzgerinnung Durlach setzt ab 1 . Juli die

Fleischprcise wie folgt fest :
Ochsenfleisch pro Pfund 88 Pf .,
Rindfleisch pro Pfund 84 Pf .,
Schweinefleisch pro Pfund 76 Pf .,
Kalbfleisch pro Pfund 90 Pf ..
Hammelfleisch pro Pfund 90 Pf .

Garibaldi.
(Schluß.)

Zwei Jahre nach seiner Flucht — 1886 — ist Gari¬
baldi in Südamerika . In Südbrasilien brechen republi -
kanische Kämpfe auS, und alsbald ist er auS seiner ein¬
förmigen Küstenschifferei in den Strudel des Kriegs¬
lebens geriffen. „Kämpfe zu Lande und zur See ; heute
sich der Jagd einer zehnfach überlegenen Flotte entziehen;
morgen mit einer handvoll Leute großen Reiterscharen
Trotz bieten ; heute ein feindliches Schiff entern , morgen
verzweifelt gegen den Ozean kämpfen und durch ein Wun¬
der sich aus dem Schiffbruch retten ; zugleich Seemann ,
Kavallerist, Kalfaterer , Ochsentreiber sein . . . das war
über vier Jahre lang das Leben Garibaldis " . Als der
südbrasilische Aufstand zusammenbricht, flüchtet Gari¬
baldi nach Uruguay , wo er sich anfangs als Schulmeister
dürftig durchschlägt und bald, da sein KricgSruf bereits
groß ist, in die seit Jahren sck)on dauernden Kämpfe mit
Argentinien gezogen wird . All diese Jahre bedeuten für
ihn, daß das Exil seine Kräfte nicht verkommen ließ,
sondern gerade zur Entfaltung brachte . Drüben in Süd »
amerika gewann er jene Meisterschaft des Kleinkriegs,
die in den italienischen Einheitrkänipfen Großes bedeu -
ten sollte und die sich auch später, als Garibaldi nach dem
Sturz Napoleons der französischen Republik gegen die
deutschen Armeen half, so sehr bewährte, daß der Gene¬
ral Manteuffel später willig anerkannte : der Vogesen¬
feldzug würde, wenn General Bourbaki Garibaldis Rat¬
schlägen gefolgt wäre , der glücklichste für die Franzosen
in dem ganzen Kriege von 1870/71 geworden sein .

Viel sind Garibaldis kriegerische Leistungen bemängelt
und geschmäht worden. Aber liest man ihre Geschichte,
so merkt man bald , daß hinter solch abfälliger Kritik über¬
aus viel Abneigung der Berufssoldaten steckt, die die Ge¬
fahr der Verdrängung der stehenden Heere durch die
Volksmiliz nicht fördern möchten . Aus dieser Abneigung
«rklärt sich auch, daß dem kühnen Führer in den nord¬
italienischen Feldzügen gegen die Oesterreicher 1848 gar
kein Heereskommando und 1889 bloß ein in der selbst¬
ständigen Bewegung stark beschränktes Flankenkommando
zugestanden wurde . Ganz dasselbe wirkte mit, als er
1860 seinen SiegeSzug durch Sizilien und herauf nach
Neapel vollendet hatte und im Begriff stand, weiter nörd¬
lich und auf das Endziel Rom loszurücken ; ein Befehl
de» König» hemmte plötzlich seine Aktion und der Ruhm

Da» heißt für Ochsen - und Rindfleisch bleiben di«
Preise die gleichen , wie bisher , für Schweinefleisch da¬

gegen schnellen sie um 6 Pfennig in die Höh «. ES wird
Wohl nicht bestritten werden können , daß daS für «inen
Platz wie Durlach mit überwiegender Arbeiterbevölke.
rung geradezu unheimlich hohe Preise sind . Wir haben
schon einmal an dieser Stelle auf di« daraus resultierend «
Einschränkung des Fleischkonsum » hingewiesen und
Schritte zur Abhilfe gefordert und möchten auch heut«
wieder die vor kurzem in diesem Blatte an die Adresse
der Karlsruher Stadtverwaltung gerichteten Mahnungen
der Durlacher Stadtbehörde zum eingehenden Studium
empfehlen. Die hiesigen Arbeiterorganisationen aber
sollten auch ihrerseits einmal zu dieser wichtigen Frag »
Stellung nehmen und sich über geeignete Vorschläge be¬
raten .

Deutsche Politik .
Zur Affäre Arendt -Kayserl

Dr . Arendt , der tm PeterS - Prozetz in Mün¬
chen ausgesagt hat, daß er keinen Erpressungsversuch zu
Gunsten von Peters auf den früheren Kolonialdtrektor
Dr . K a y s r r auSgeübt und daß ihm dieser auch nicht
die Tür gewiesen habe, veröffentlicht in der Post eine
längere Erklärung , auS der die Richtigkeit dieser seiner
Aussage hervorgehen soll , und die beweisen soll, daß
Frau Dr . Kayser, die vor Gericht da » Gegenteil au»-
gesagt hat , sich im Irrtum befinde. Schließlich erklärt«
Dr . Arendt : „ Ich werde übrigen» unter allen Um¬
ständen eine gerichtlich « Klarstellung der Angelegenheit
herbeiführen , und zwar zunächst durch Anrufung der
Staatsanwaltschaft . Sollte wider Erwarten die Staats -
anwaltschaft nicht einschreiten, so müßte ich Frau Dr .
Kayser öffentlich des Meineids zeihen, um sie zur Klage
gegen mich zu zwingen."

Ein Meineid liegt hier offenbar vor, es kann sich nur
darum drehen, wer ihn geschworen hat.

Schwere Trübsal
haben di « preußischen Patrioten erleben müffen. Der
preußische Minister de» Innern hat an die Provinzial¬
behörden eine Verfügung gerichtet, worin auf die Zu¬
nahme der Gesuche an den Kaiser um Entsendung
eines Prinzen zur Eröffnung von Kongressen , Aus¬
stellungen und Veranstaltungen mannigfachster Art oder
um Uebernahme von Protektoraten hingewiesen wirb.
Bei der Unmöglichkeit , allen diesen Gesuchen zu ent¬
sprechen , habe der Kaiser beschlossen, eine Berücksichti¬
gung nur noch in solchen* Fällen eintreten zu lassen ,
in denen e» sich um besonders wichtige allgemeine natio¬
nale Interessen wirtschaftlicher oder politischer Natur
handelt . Deshalb wird ersucht , auf eine Einschränkung
derartiger Gesuche hinzuwirken.

Vielleicht läßt der Kaiser sich erweichen und entsendet
einen Hoflakaien, vor dem die Patrioten auf dem Bauche
rutschen und „Hoch !" und „Hurra !" schreien können .

Zentrum und Preuhenwahlrecht .
Das Zentrum hat während der neuerlichen Erörte -

rungen der preußischen Wahlrechtsfrage die R o l l e d e »
toten Fuchses gespielt und getan , als ob eS die
ganze Sache gar nichts anginge . Zur Erklärung dieser
auffälligen Zurückhaltung liefert vielleicht die Zen¬
trumspresse einen Beitrag , indem sie über den letzten
Verbandstag der Windhorstbünde u . a. berichtet: „M e i-
nungsverschiedenheiten zeigten sich nur in der
vom Referenten (Herold) auch angeschnittenen Frage
einer Abänderung de » preußischen Land¬
tagswahlrechts .

" — Mit diesem einen Satze
gleitet die Zentrumspresse über dar heikle , aber sehr
interessante Thema hinweg. Man erfährt weder, welche
Ansichten der Zentrumsabgeordnete Herold, der bekannte
Feind des Koalitionsrechts , zur Wahlrcchtsfrage geäußert
hat , noch von wem und mit welchen Gründen ihm er¬
widert wurde.

Da» Zentrum ist in diesen Fragen stets unsicher ge-
wesen .

Kapitalistische Gewissenlosigkeit .
Die Bochumer Staatsanwaltschaft hat die Ermitt¬

lungen in Sachen der Wittener Roburitkatastrophe vom
28 . November v . I . abgeschlossen. Nach Einsichtnahme
des Justizministers in die Akten ist jetzt das gerichtliche
Vorverfahren eröffnet worden. Durch die eingeforderten
Gutachten ist dargetan , daß tatsächlich nichtkonzessionierte
Sprengstoffe von der Roburitfabrik hergestellt wor¬
den sind .

Rushttd .
Italien .

Gin Sieg der Volksparteien . Am Sonntag
fanden in Rom die Wahlen für 29 Gemeinde - und

der siegreichen Beendigung dieses Feldzuges , der den letz¬
ten bourbonischen Thron aus Europa beseitigte, wurde
den piemontefischen Truppen übertragen .

Was er als Kriegsführer bedeutete, war nur zu er¬
kennen, wo er ganz und gar unbehindert leitete , nament¬
lich 1849 bei der Verteidigung Roms gegen die Franzosen
und auf dem berühmten Rückzüge über den Apennin
nach San Marino , auf dem seine tapfere Frau Anita ,
die schon in Südamerika unerschrocken Kriegsgefahr mit
ihm geteilt , sterbend zusammenbrach. Endlich aber am
meisten auf dem Zuge, der 1860 mit der Fahrt der Tau¬
send nach Marsala in Sizilien begann. Hier brach die
ganze ungeheure Energie dieses Mannes aus , und immer
blieb er der fühlende Mensch , der nicht mit den Leben
spielte, der immer einen heftigen Kampf in sich zu be¬
stehen hatte , ehe er ein Regiment auf den Feind loSlietz,
dann aber, wenn er angriff , mit einem Ungestüm vor-
stieß , in dem die ganze moralische lleberlegenhcit seines
Tuns lebendig wurde.

Rom, da» heilige Rom, daS schon einmal 1848 frei
war vom verhaßten Priesterregiment , Rom endgiltig frei
und als Mittelpunkt de» neuen Italien zu sehen , das war
Garibaldis höchster Wunsch . Napoleon aber , „der Mör¬
der der Freiheit , das Haupt der Briganten , der Räuber
Roms"

, schützte den Papst und ließ den Fall RomS nicht
zu, und so gab eS für den Grafen Cavour , den Lenker
der piemontefischen Politik , auch einen wichtigen diplo¬
matischen Grund , der Leidenschaft Garibaldis Zügel an¬
zulegen. BiS dieser die „ elende Fuchspolitik" Ende 1889
gründlich satt hatte , sie in einem Manifest empört brand¬
markte und sein vom König gegebenes Kommando nie¬
derlegte. Als er dann im nächsten Frühjahr den Zug
nach Sizilien , den Viktor Emanuel zunächst stillschweigend
dulden durfte , unternahm , trug er nicht piemontefische
Gcneralsuniform , sondern zog aus mit dem weihen
amerikanischen Poncho über der roten Bluse, und rote
Hemden waren die Uniform seiner auserlesenen tausend
Gefährten . Eine Verfeindung mit Viktor Emanuel be¬
deutete diese Demonstration nicht . Ter König konnte ja
ganz zufrieden sein , daß auch Garibaldis Sehnsucht dafür
sorgte, daß die römische Frage immer hübsch hell in
Brand blieb. Wenn er ihm auch 1862 bei Aspromonte
bewaffnet entgegentreten mußte und die Flüche des demo-
kratischen Europa für den Schuß, der Garibaldi schwer
traf , einerntete , und wenn er auch 1867 einmal den un¬
ermüdlichen Kämpen an der päpstlichen Grenze der»

8 Provinzialräte statt. Der Kampf zwischen
dem Bunde der katholisch -konservativen Parteien und
dem Block der Volkkparteien war ein sehr lebhafter.
Die antiklerikale Liste siegte mit 4009 Stimmen S o-
zialisten wurden 6 gewählt . Die Wahlbe¬
teiligung betrug 60 Proz . gegen 46 Proz . im Jahr 1908.

MiWiUU 1MH » Uli

Vorgestern fand , toi« wir gestern schon kurz berichteten,
vor dem Mannheimer Schwurgericht di« Verhandlung
gegen den verantwortlichen Redakteur der LolkSstimme ,
Genossen Oskar Geck , statt, der unter der Anklage
stand, daß er in Nr . 20 vom 26. Januar 1907 durch den
Text und öle Illustration de» Artikel» „Wie unsere
nationale Ehre in Afrika gewahrt wird" , sowie in fort¬
gesetzter Tat durch den Artikel „Die Afrika-Wahrheit "

in Nr . 23, am 28. Januar , in Beziehung auf Offiziere ,
Unteroffiziere und Mannschaften der Schutztruppe in
Süd -West -Afrika, teil» Tatsachen behauptet hat , welche
di« Genanntrn verächtlich zu machen und der öffent¬
lichen Meinung herabzusetzen geeignet und nicht nach-
weirlich wahr sind.

Ein « in Süd -West-Afrika stationierte Abteilung der
Schutztruppe nahm im März 1906 in der Umgegend von
Gibeon 6 Neger gefangen, die in dem dringenden Ver¬
dacht« standen, Frauenspersonen ermordet zu haben, und
nach ihrer Gefangennahme wieder entlaufen sein sollten.
Sie hatten wieder auf eine deutsche Truppe geschossen
und wurden deshalb zum Tode verurteilt und hinge,
richtet. Da kein fertiger Galgen vorhanden war , so
wurden die 6 Neger auf einem zu einem Galgen ge¬
machten Baume aufgeknüpft und blieben dort hängen
bis ihr Tod konstatiert werden konnte . Obschon photo¬
graphische Aufnahmen solcher Szenen im Schutzgebiete
verboten sind , wurde doch durch eine bi» jetzt nicht er¬
mittelte Person von der Exekution eine Aufnahme ge¬
macht und diese vervielfältigt . Der Vizefeldwebel

Straube , welcher im Verdachte steht, die Szene photo¬
graphiert zu haben, sandte zwei solcher Bilder an zwei
in Gibeon stationierte Soldaten , einen gewissen Spiegel -
Halter und den jetzt in Schwetzingen wohnhaften Abra¬
ham Schaffner . Elfterer sandte sein Bild an einen
Freund , namens Willmann in Lange-Rordrach. Schaff¬
ner schickte sein Bild an einen Freund in seiner Heimat,
den Kaufmann August Hacker in Neckarau . Mit diesem
stand er in regelmäßigem Briefwechsel und zur Erinne¬
rung schickte er demselben auch Darstellungen seiner Er¬
lebnisse in Form eine» Tagebuches. In einem die
Photographie begleitendem Briefe verbot Schaffner sei¬
nem Freunde ausdrücklich , niemand das Bild zu zeigen.
Hacker zeigte das Bild auch nur einem kleinen KrciS in
vertcktulicher Weise vor, während er Stellen aus den:
Briefe verlas , in welchem Schilderungen von Grausam -
leiten oder Unsittlichkeiten nicht enthalten sein sollen .
Am 13. Januar erhielt Schaffner den Besuch deS Schrei¬
ners Karl Mai , der sich mit Schaffner in einem Gesang¬
vereine befand. Ohne Wissen Hackers nahm Mai beim
Durchblättern der Postkarten und Photographien Hackers
das Bild weg. Bei Gelegenheit einer liberalen Wahl¬
versammlung zeigte er es dem Expedienten Adam
Ewaldt von der Volksstimme. Mai überließ dem Ewaldt
auf dessen Bitte die Photographie und dieser brachte sie
dem Angeklagten Geck. Ein Verfahren wegen Wegnahme
des Bildes bei Hacker durch Mai ist noch in der Schwebe .
Außerdem noch eine Klage wegen Vergehens gegen das
Photographiegeseh, die jedoch bis jetzt aussichtslos er¬
scheint , da der zum Stqafantrag berechtigte Hersteller
der Photographie sich noch nicht gemeldet hat .

Geck übertrug nun der Firma Vereinigte Kunstan¬
stalten Hierselbst die Anfertigung eines ClicheL nach der
Photographie und gab bereits am 22. Januar in der
Bolksstimme eine Ankündigung, daß in den nächsten
Tagen eine photographische Aufnahme einer Hänge-
Szene in Afrika erscheinen wird . In Rr . 22 der Volks¬
stimme erschien dann die Reproduktion deS Bildes mit
begleitendem Text und der Ueberschrift : Wie unsere
nationale Ehre in Afrika gewahrt wird. Dem Ange¬
klagten wird zur Last gelegt, wissentlich verschwiegen zu
haben, daß es sich um eine Hinrichtung auf Grund eines
Richterspruches handelt , und daß hierdurch der Glaube
erweckt werden solle, als ob es sich um einen Akt em¬
pörender Art handele. In der folgenden Nummer er¬
schien dann weiter ein Artikel mit der Ueberschrift :
Die Afrika-Wahrheit , in dem das Bild in der folgenden
Weise erläutert wird :

„ Wir sind in der Lage, eine ganze Reihe ähnlicher
Bilt . r deutscher Kulturarbeit in Afrika veröffentlichen
zu kennen, darunter solche , bei deren Anblick jedem nicht
völlig verrohten Menschen die Haare zu Berge stehen
würden . Was da an perversen Grausamkeiten (auch

haften lassen mußte und später nicht hindern konnte , daß
bei Mentana das französische Chassepot erstmals Wunder
tat und Garibaldis Freischar aus RomS Rahe wieder
wcggedrängt wurde . Das Kapitel dieses langwierigen
Kampfes um Rom ist überaus lehrreich für den , der er¬
fahren will, wie eine Regierung es anstellt, wenn sie
revolutionäre Erhebungen anzetteln und fördern und doch
nicht für diese Ereignisse verantwortlich sein will .

Nach dem Zusammenbruch der 48er Revolution, deren
letzte Säule in Italien Garibaldi als Generalissimus
der von Mazzini geleiteten römischen Republik gewesen
war , floh der tapfere Mann wie ein Geächteter aus
Europa . In Newhork arbeitete er eine zeitlang in einer
Talglichtfabrik. Dann wurde er wieder Schiffsführer
und erst 1884 kehrte er nach Italien zurück. Damals
kaufte er sich die Insel Caprera und dort hat er einsam
und bescheiden niit seinen Kindern und einem engen
Kreise vertrauter Leute gelebt. Orden , Ehren , Geld¬
belohnungen wies er zurück. Er suchte den harten Boden
seiner Insel urbar zu machen , immer mit eigener Hand
tätig ; dann warf er sich eine zeitlang de» Broterwerbs
wegen auf Romanschriftstellerei und erst in den letzten
Jahren nahm er eine schon einmal angebotene und da¬
mals ausgeschlagene Staats cent « an.

Die Entwicklung der politischen Ding« verfolgte er
bekümmert. Ihm , der alles auf die Güte der Menschen
baute , konnte freilich das Hineinwachsen seines Vater¬
landes m die Reihe der kapitalistischen Staaten nichts
erfreuliches bescheren , und da er die soziale Not der
Massen durch Menschenliebe wegmildern und vom Klaffcn-
kampf und dem gesellschaftlichen Umsturz nichts hören
wollte, bot sich auch kein tröstender, vor dem Pessimismus
rettender Ausweg, wie der moderne Sozialismus ihn
bietet.

Das ärgste freilich blieb ihm zu erleben erspart , ihm ,
der in Palermo , als rr es 1860 mit seinen Rothemden
gcnmnmen, zerlumpte und verkommene Kinder in den
Straßen auflas und in einer Anstalt bergen, kleiden ,
nähren und lehren lieh : zehn Jahre nach seinem Tode
— er starb am 2 . Juni 1882 auf Caprera — erschütterte
ein neuer tzungeraufstand die sizilische Insel , den die
Regierung mit blutiger Gewalt Niederschlagen ließ ; der
aber dies Gewaltwerk anordnete , CriSpi, war einer von
den Tausenden , die Garibaldi einst nach Marsala geführt ,
um Sizilien au» Tyrannei und politischer Knechtschaft
zu befreie«, trch

gegen wehrlose Frauen ) geleistet worden, spottet ,
Beschreibung. Die Frankfurter sozialdemokratische iBnaf
stimme ließ sich da » Clichö von der hiesigen Volksstj? /
senden und nahm teilweise auch den Text zur SetSfw
lichung in dem Blatte niit hinüber . In Bremen «>„.*
daS Bild ebenfalls auf einer Postkarte vervielMtigt , m!
auf einem Wahlflugblatte reproduziert .

'

Zur Verhandlung waren 19 Zeugen geladen.
Sachverständige fungierten die Herren Oberamt»
Hanemann vom hiesigen Amtsgericht, welcher
1901 bis 1908 Richter und Bezirkshauptmann in Tz?
Wefi -Afrika war und Oberleutnant v . Hirschz ,
vom KriegSmtnisterium , der ebenfalls längere Zeit J
Afrika weilte . Zur Anklageschrift äußernd , hob der
geklagte besonders hervor, daß die Artikel unter dem
sichtSpunkte betrachtet werden müffen, daß sie zwei
vor der Reichstagswahl , also im vollen Wahlkampfe ?
schrieben worden seien, in dem sein« Partei von |w
gegnerischen Blättern auf » heftigste angefeindet wuL
in Wort und Bild . Sogar die Regierung habe {w
hierzu da» Material geliefert . Auf der Höhe de»
kampfes sei ihm dann das Bild zu Gesicht gekommg ,
und er müßte ein schlechter Redakteur sein, wenn ,
das nicht als Agitationsmaterial benutzt hätte . In dq
Empörung über eine solche Massenhinrichtung habe er dj,
Artikel geschrieben . In ruhigeren Zeiten wären sic
leicht mäßiger ausgefallen . Mit der Weiterverbreit»»
des Bildes in Bremen und in Frankfurt habe er M
das mindeste zu tun . Als er von der Uebersendung y
Clichös an die Frankfurter Volksstimme gehört, habe ■
entschieden dagegen protestiert .

Der Zeuge Ewaldt , von dem er das Bild erhiH
habe ihm nicht gesagt, daß daS Bild gestohlen sei, mz
er habe ihm erzählt , daß er noch eine Reihe ähnlich,
Bilder liefern könnte, die zum Teil noch weit schlimn ,
seien. Auf die Frage deS Vorsitzenden , ob ihm nicht
Gedanke gekommen , daß eS sich um die Vollstreckung eh«
strafrechtlichen Urteils handelt , bemerkt der Angekl ^
unter solchen Verhältnissen dürfe selbst eine Hinrichh,
nicht vollzogen werden. Dadurch, daß man die H—
Szene photographierte , erhielt die Hinrichtung d,
Charakter einer Komödie.

Als erster Zeuge wurde der Fabrikarbeiter Schaf
n e r von Neckarau vernommen , der von Februar IU
bis Januar 1907 als Reiter bei der Schutztruppe st»
Er hat die Szene selbst gesehen , als er bei seinem Ls.
enthalte auf der Station Gibeon gerade daran borst
ging. Andern Tages gab ihm der Feldwebel Sim
eine der Photographien der Szene , die er dann
seinen Freund Hacker nach Neckarau sandte. Gefar
würden in Süd -West-Afrika niemals einfach g
sondern durch das Standgericht verurteilt . Auch di
Hinrichtung sei nur auf Urteil eines Kriegsgerichtes
folgt . Er habe auch nicht gesehen, daß Schwarze a
peitscht worden sind . Sie wurden nur zur Arbeit
getrieben.

Zeuge August Hacker bestätigt die Entwci
des Bildes . Als er von der Verwendung desselben .
Ewaldt Kenntnis erhielt , sei er zu dem Zeugen Mi ,
fahren und habe ihm gesagt, wenn er nicht binnc»
Stunden daS Bild erhalte , werde er Anzeige erstatt

Der Zeuge Karl Mai , gegen den das Verst
wegen Diebstahls eingeleitet ist , verweigert die Sl
sage . Auch der Zeuge Adam Ewaldt gibt den % '

stand, wie er in der Anklage geschildert ist , zu , bef
auch im weiteren die Ausführungen Gecks bezw. sei
Aeutzerungen.

In der Uniform der Schutztruppe erschien dann
Zeuge Rudolf Link . Er sagt aus , die Befehle i
so streng gewesen , daß kein Soldat sich zu irgend ci:
Ausschreitung gegen die Eingeborenen hätte hiiaei'.
lassen . Alle Hinrichtungen seien durch kriegsgericht"

Urteil erfolgt . Zwischen dem Verteidiger , dem
sitzenden und dem Staatsanwalt entspann sich eine ,
troverse über den bekannten Trotha 'schen Erlaß be
Vertreibung der Herero in die Wüste, von dem
beiden letzteren nichts zu wissen vorgeben. Die
Gutachter bestätigen, daß alle Strafen in Süd -
Afrika nur auf Grund kriegsgerichtlicherUrteile erst
Freiheitsstrafen nützen sehr wenig bei den Eingebon-
Sie werden nur als Annehmlichkeit empfunden. Be
sind nur vereinzelte Fälle von Ausschreitungen
kommen .

Der Staatsanwalt hält in seinem Plaidoyer die
klage in vollem Umfange, auch wegen verleumd/

^

Beleidigung aufrecht . In seinem einstündigen Pl
machte der Verteidiger , Herr Rechtsanwalt Dr . Fr «

für den Angeklagten den Schutz des § 193 geltend,
zweimaliger Hin- und Widerrede des StaatsaN
Herrn Junghann » , und Verteidigers , der dem
anwalt seine eigene Strafe wegen Beleidigung vor.
zogen sich die Geschworenen zur Fällung de» -
spruches zurück und verkündeten nach einstündigrr

Theater und JVlufik.
Siadtgartentheater .

Freitag , 5 . Juli : Die schöne Helena -
Samstag , 6. Juli : Der Zigrunerbaron .
Sonntag , 7. Juli : Die Puppe .
Montag , 8. Juli : Schützenliesl .
Dienstag , 9 . Juli : Die Fledermaus .
Die erste Novität der ' Saison wird für

10. Juli vorbereitet . In neuer Ausstattung ist
Die lustige Witwe von F . Lehar bestimmt .

DuvnorUtffcbee.
LebcrwurstigeS.

Ein Hofmctzger in Schwerin f«- r -
— wie aus einen, Prozeß hervo.
Leberwürste, die nur Kuheuter, Gfik"
Abfall enthielten. Diese Sorte lin-
an die Aerzte und Insassen der I " -
Sachsenberg, eine noch schlechter«
Kasernen.

FI FI F ! ( Primall Erster Klaff' II)
Besteht aus Kopffleisch , Gebein,
Darmteilen , Sehnen und sonst noch Rat
Leber kommt nicht hinein .

FI FI (Tic zweite Klasse ) wird
Aus Drüsen , Euter der Kuh,
Gekröse und Abfall fabriziert —
Leber kommt nicht dazu.

F ! (Fein ! Die dritte Klaffe) macht «>R>

AuS Kuhmist, Pferdedreck, ^
Kunstdünger , Zement mit Waffer dran
Leber bleibt freiwillig weg .

Denn nach der Verfassung erhält nur
Wo wirklich Leber drin ,
Die Ritterschaft und der Landesfürst
Von Mecklenburg-Schwerin . A. ®*

*

Die Kamarilla ist tot — «, lebe di« Kam -r^
'

Wozu rin Fremdwort ? Laßt doch das
Und sagt statt . Kamarilla " »insach —



guttatf da» Schuldig der einfachen Beleidigung. Der
Gt« t! anwalt beantragt gegen den Angeklagten rin »
Gefängnisstrafe . Der Verteidiger dagegen bittet um eine
vräbigt Geldstrafe. Da » Gericht verurteilte den Lnge-
ga<ptn wegen einfacher Beleidigung zu einem Mo¬
nat Gefängnis und Tragung der Kosten ; ferner
Pird den Belridtaten di « Befugni» zur Publikation de»
Artest» in der BolkSftimm « zugefprocben . Bet der
Etrafzuniessung kam zuungunsten de» Angeklagten in
Betracht, datz di « begangenen Beleidigungen gegen die
fa, Felde stehenden Truppen gerichtet waren und datz sie
geeignet waren, die Ehr « und den Ruhm der Soldaten
zu schädigen . Dass fi« ferner öffentlich durch die Presse
„ folgten. Zugunsten de» Angeklagten kam in Betracht,
dah die Beleidigungen in der Wahlbewegung erfolgten
MÜ der Angeklagte noch nicht bestraft ist.

Huö der Partei .
Gingen, 5. Juli . Wir machen auch «m dieser Stell «

«uf die nächst« Monatsversammlung de» Sozialdemo¬
kratischen Verein» aufmerksam. Wichtige Punkte , die
zur Beratung stehen , machen es notwendig, datz die Mit¬
glieder pünktlich und zahlreich erscheinen . Versäume
daher kein Genösse , auch die Lässigen und Säumigen in
die Bersanunlung mitzubringen .

Furtwangen , 8. Juli . Wir machen hiermit di « Ge¬
werkschaftsmitglieder sowie die Parteigenossen auf den
am nächsten Sonntag , den 7. Juli , stattfindenden Aus¬
flug nach Gütenbach aufmerksam und ersuchen um zahl-
reiche Beteiligung . Sammelpunkt bei Tnzmann */,1 Uhr,
Abmarsch Punkt 1 Uhr.

Ein „unwürdiger " GewerbegerichtSbeisitzer . Gen.
Anton ArenS in Dortmund ist vom Bezirksausschuss
ArnSberg seines Amtes al » Beisitzer de» GewerbegerichtL
enthoben worden, „ weil er seit längerer Zeit Ange¬
stellter einer sozialdemokratischenGewerkschaft ist.

" Er
sei infolgedessen nicht als gewerblicherArbeiter im Sinne
de» Titels VH der Gewerbeordnung anzusehen. Gen.
Aren», von Beruf Bauhilfsarbeiter , ist seit einiger
Zeit Lokalbcamter de» Bauhilfsarbeiterverbandes . Der
Antrag auf Amtsenthebung war von der Stadt Dort¬
mund gestellt . Ob der Antrag wohl auch gestellt worden
wäre, wenn es sich um einen Beamten der ZentrumS-
gewerkschaften gehandelt hätte ?

GemrMsftliHe Arbtiter^m-i »;.
Bruchsal , 4 . Juli . Die Partei -, Gewerkschaft - - und

Gesangvereinsmitglieder treffen sich amkommenden Sonn¬
tag, morgens halb 11 Uhr , im Gasthau» zum Walfisch.

Der Streik in der Sunlight - Seifenfabrik be¬
endet. Die zwischen den OrganisaiionSleitungen der
Fabrik- und Transportarbeiter einerseits und der Direk¬
tion der Sunlight -Seifenfabrik und dem Sekretär des
Arbeitgeberverbandes stattgefundenen Unterhandlungenwaren von Erfolg begleitet, so datz die Geschäftsführer
For! Huber und Geil in einer gleich darauf tagenden Ver¬
sammlung den Streikenden die Wiederaufnahme der Ar¬
beit empfehlen konnten . Matzregcluugen und Kündig¬
ungen finden wegen dem AuSstande nach den Zusiche¬
rungen der Direktion keine statt. (Dadurch erledigt sich
die Notiz im 2. Blatt , den gleichen Streik betr.)

Badifcbe Chronik.
Pforzheim.

4. Juli .
— Einer großen Goldschnipfrlgesell -

schaft ist man in Schw .-Gmünd auf die Spur gekom¬
men. Die Fabrikanten Karl Albrecht und Joh . Beck,
sowie ein Stuttgarter Bankier Koch hatten von Pforz .
heimer und Gmünder Golddieben Scknipfel gekauft.
Koch hatte neben seinem Bankgeschäft eine Scheideanftalt
eingerichtet , um das angekaufte Gold rasch verwerten zu
können. Die Fabrikanten wurden verhaftet , außerdem
ein Stuttgarter Wirt Widniann und der frühere Ka¬
binettmeister Christian Diehl , der hier tätig war und
fich in Ernstmühl eine Villa gebaut hatte . Die ge¬
stohlene Goldmenge soll einen Wert von über 100 000
Mark haben.

* Achern , 4 . Juli . Letzten Samstag versammelten
stch die hiesigen Gewerbetreibenden, sowie auch Vertreter
auswärtiger Gewerbetreibender , um Beschluß zu fassen
über die zu veranstaltende GcwerbeauSstellung hier, aus
Anlatz deS nächstjährigen 100jährigen Stadtjubiläums .
Nach längerer Diskussion, in welche auch Bürgermeister
Schechter eingriff, einigte man sich dahin, eine Aus¬
stellung für die Gewerbetreibenden des Bezirks zu
veranstalten, zu der sich schon eine gröbere Anzahl zur
Beteiligung nnmeldete.

* Neustadt t. Schw ., 4. Juli . Tie Kinder des

i
fabrikschlofferS Knöpfle , welche in der Bockhalde Reisigammelten, machten sich an einem Langholzlager zu
chaffen . DaS Lager geriet ins Rollen und rin Knabe

mit dem Vornamen Gebhard wurde zermalmt.* St . Blasien , 4. Juli . Unter den hiesigen Kur-

ß rn befindet stch auch der Zentrumsabgeordnete Erz-
j »r.

Huö der Refidenz.
* Karlsruhe , 6. Juli .

Die grosse Volksversammlung ,
die wir gestern ankündigten , findet also bestimmt am
nächsten Montag , den 8 . Juli , abends halb 9 Uhr ,
statt. Sie wird diesmal in der Südstadt , und zwar in
dem schönen Saale de» Apollotheaters in der
Marienstratze, abgehalten . Ein zahlreicher Besuch ist zu
erwarten , denn bereits beschäftigt sich die gesamte ton¬
angebende politische Presse des badischen Landes mit
dem Aufsehen erregenden Falle . In Eisenbahnerkreisen
herrscht geradezu Entrüstung über die neueste Bekun¬
dung der Denkweise der Generaldirektion , wenn es sich
um staatsbürgerliche Rechte ihrer Angestellten handelt .
Also für Montag den Besuch der Versammlung vor¬
sehen I

Das Gartenfest des Gewerkschastskartells
findet bekanntlich am nächsten Sonntag , 7. d» . , im
Kühlen Krug statt . Wenn gute Vorbereitungen einen
sicheren Schluß auf den glücklichen Verlauf eines Festes
zulassen , dann dürfen wir vom Gartenfest des Gewerk¬
schaftskartells recht hübsches Amüsement erwarten . Un¬
sere tüchtigen Arbeitersänger haben den gesanglichen,
zwei Musikkapellen den musikalischen Teil übernommen.
Natürlich ist auch für die kleine Welt gesorgt, denn es
sind die verschiedenartigsten Kinderbelustigungcn vorge¬
sehen . AbendS erstrahlt der grosse Garten des Kühlen
Krug in prächtiger Beleuchtung. Macht zu dem Feste
der Himmel noch ein freundliches Gesicht , dann haben die
gewerkschaftlich organisierten Arbeiter , die sich sonst nur
zu recht ernster Arbeit zusammenfinden , einige fröhliche
Stunden zu erwarten . Zahlreiche Teilnahme ihrer¬
seits ist deshalb wohl selbstverständlich.

Die Unfälle häufen sich .
Wieder wird uns von einem schweren Unfall be¬

richtet, der ebenfalls einen töd lichen AuSgang nahm.
Die Nähmaschinenfabrik Haid u . Neu in der Karl -
Wilhelmstr. ist der Schauplatz deS schweren Unglücks . Der
Ibjähr . Hilfsarbeiter O. Deitzler von hier betrat unbefug¬
terweise den Fahrstuhl , um , wie er gesagt haben soll, „spa¬
zieren" zu fahren , kam jedoch wahrscheinlich zwischen
Fahrstuhl und Mauer und wurde buchstäblich zu Tode
gequetscht . Die Gedärme traten ihm aus dem
Leib .

Deitzler wurde ein Opfer seiner jugendlichen Un¬
überlegtheit , aber jeder Fachmann wird kopfschüttelnd
fragen : wie ist eS möglich , dass ein Ibjähriger Bursche
unbefugt den Fahrstuhl in Bewegung setzen kann ? Hier¬
für trägt die Schuld die Geschäftsleitung , weil einmal
die Fahrstühle jedem zugänglich sind und zum andern
kein bestimmter Fahrstuhlwärter da ist ; bei der Gefähr¬
lichkeit des Fahrstuhlbetriebs ein schwerer Fehlerl

* Gesangverein Lassallia . Am Sonntag 14. Juli ,
veranstaltet der Gesangverein Lassallia im Kühlen Krug
ein Gartenfest größeren Stils . Datz dieser Verein sich
angelegen sein läßt , den Teilnehmern an seinen Festlich¬
keiten immer einige frohe Stunden zu bereiten, ist hin¬
reichend bekannt nnd so Iviinschen wir , datz an diesem
T , ge recht viele sich einfinden mögen, um den Weisen
dieser wackren Sängerschar zu lauschen .

* Selbstmordversuch . Gestern Nachmittag trank die
18 Jahre alte Fabrikarbeiterin E. K. aus Mülhausen in
einer Fabrik in der Weststadt in selbstmörderischer Ab¬
sicht Salzsäure und wurde bewutztlos in daS Diakonissen -
han» verbracht.

Hus dem Reiche.
Explosionen.

Arbeiter tu Stücke zerrissen.
Aus Essen wird vom Mittwoch gemeldet : Mor¬

gens 4 Uhr entstand in dem Gelatinemenghaus der
Karbonitsprengstoffabrik A .-G . in Schlebusch eine Ex¬
plosion , die das ganze McnghauS zerstörte und wobei vier
Arbeiter getötet wurden . Mehrere andere wurden mehr
oder weniger schwer verletzt.

Die Fabrik liegt etwa 10 Minuten vom Dorfe Schle¬
busch entfernt im Walde . Die einzelnen Gebäude liegen
getrennt von einander nnd sind von Wällen umgeben.
Die ganze Anlage umfasst einen Flächenraum von etwa
300 Morgen. Die Explosion entstand im Gelatinierraum .
Dieser, der Mischraum und das Maschinenhaus sind voll¬
ständig verschwunden . Der Brand übertrug sich auf die
anderen Teile der Fabrik , konnte jedoch noch rechtzeitig
gelöscht werden. Sämtliche Fenster des Fabrikgebäudes
wurden zerstört. Glücklicherweise waren nur 4 Ar¬
beiter in dem Gclatinierranm anwesend, in dem die
Sprengstoffe lagern . Alle vier wurden getötet , drei von
ihnen in Stücke gerissen . Die Detonation rief überall
daS grösste Entsetzen hervor. Durch die herumfliegcnden

Glasscherben wurden 8 Arbeiter verletzt. Der Brand
konnte in kurzer Zeit gelöscht werden. Bon Bergisch -
Gladbach traf eine Sanitätskolonne ein und leistete den
Verletzten die erste Hilfe. Die Leichen der Verunglückten
sind inzwischen geborgen worden. Die Verletzten be¬
finden sich sämtlich außer Lebensgefahr .

Wie die Explosion entstanden ist , ist noch unaufge¬
klärt und wird sich wohl überhaupt nickt aufklären lassen ,da diejenigen, die Auskunft geben könnten, ihren Tod
gefunden haben .

Bon einer anderen Explosion
wird uns aus Bafel berichtet:

Die Bedölkerung der Aefchenvorstadt wurde Mittwoch
Abend durch eine weithin hörbare Explosion in ihrer
Abendruhe aufgeschreckt. Seit einiger Zeit zirkuliert
in hiesiger Stadt ein mit einem Automobil verbundener
Desinfektionsapparat ; er hatte sich eines guten Zu¬
spruchs zu erfreuen . Mittwoch Abend, kurz vor 7 Uhr,
machte daS Gefährt vor der St . Jakobapotheke in der
Aefchenvorstadt Halt , um die Desinfektion und Ent¬
staubung der Zimmer des ersten Stockes vorzunehmen.
Der Apparat wurde nach Anlegung der Schlauchleitung
in dem ersten Stock in Tätigkeit gesetzt und anfänglich
funktionierte auch alles in gewohnter tadelloser Weise.
Nachdem der Apparat etwa zehn Minuten in Tätigkeit
war , ertönte ein fürchterlicher Knall , der Apparat wurde
mit wuchtiger Gewalt auf die Seite geworfen , des¬
gleichen der di« Maschine und den Apparat bedienende
Leiter , Herr Mathey, der schwer verletzt vom Platze
getragen werden musste . Ein gerade vorbeifahrender
Radfahrer wurde durch die Explosion ebenfalls über das
Trottoir weg gegen das gegenüberliegende Gebäude ge¬
schleudert , kam aber mit leichteren Verletzungen davon.
Ein gerade die Unglücksstelle passierender Weichenwärter
der Straßenbahn wurde durch ein herabstürzendes Fen¬
ster zu Boden geschlagen , erlitt aber glücklicherweise keine
lebensgefährlichen Verletzungen. Sonst ist niemand
weiter ernstlich verletzt worden.

Dagegen hat die Explosion ungeheuren Material¬
schaden angerichtet. In dem zur Desinfektion bestimm¬
ten Zimmer blieb kein Kreuzstock mehr ganz , der Pla¬
fond stürzte infolge der Erschütterung herunter und
die Seitenwände zeigten klaffende Riffe. Nicht besser
sieht es im Laden und in den übrigen Stockwerken aus ,
kein Fenster ist ganz geblieben, desgleichen zeigten die
Wände und Decken ganz bedenkliche klaffende Risse . Der
angerichtete Schaden in der Apotheke lässt sich noch nicht
einmal annähernd schätzen , aber er dürfte viele tausende
von Francs betragen.

Ganz übel wurde auch dem Gebäude des Schweize¬
rischen Bankvereins mitgespielt. Auch hier ist an der
Fassade gegen die Aefchenvorstadt keine Fensterscheibe
mehr ganz geblieben ; auch hier zeigen die Decken und
Wände noch ganz bedenkliche Risse , allerdings nicht in
dem Masse, wie in der Apotheke selbst . Weniger be¬
schädigt ist die an die Apotheke angebrachte Wirtschaft
Strübin , hier ging eS mit ein paar gebersteten Fenster¬
scheiben und dem Absturz des Plafondverputzes im ersten
Stock ab . Dagegen ist der Schaden in den gegenüber¬
liegenden Gebäuden wieder erheblich grösser , die mäch-
tigc grosse Montrescheibe des Materialwarengeschäfts ,
ist demoliert, in den oberen Stockwerken sind die Fen¬
sterscheiben zerbrochen . Noch in verschiedenen Nachbar¬
häusern klirrten die Fensterscheibenauf ganz unheimliche
Weise . Wie gross der Gejämtschaden ist , der durch diese
Explosion entstand, kann heute noch nicht mit Sicher¬
heit fcstgestellt werden, ebensowenigdie Ursache , wie diese
fürchterliche Explosion entstanden. Erstellerin dieses
Apparates ist eine Nürnberger Maschinenfabrik, die
wohl für den Schaden wird aufkommen müssen . Der
Apparat selbst mit dem angebauten Automobil ist eben¬
falls vollständig demoliert.

Tie Unglücksstätte war heute Abend das Ziel vieler
tausender Neugieriger und die Polizei hatte Mühe , die
Strasse für den Verkehr frei zu halten . Ein wahres
Glück ist eS zu nennen , daß während der Explosion die
Unglücksstelle von keinen , Tramwagen passiert worden ist.

Letzte poft .
Der Verfasser des Tuckerbriefes ?

Freiburg , 5. Juli . Nach besten Informationen ( I)
bezeichnet die Breisgauer Zeitung den Schriftsteller und
Afrikareisenden Giesebrecht als Gewährsmann für
den Tuckcrbrief Bebels.
Die Mörder des Ministerpräsidenten Petkoff .

Sofia , 4. Juli . Das Kriegsgericht verurteilte Pe »
troff , den Mörder des Ministerpräsidenten Petkoff , zum
Tode ; die Mitschuldigen Chranoff zu lebenslänglichem
Kerker und Jkonomoff zu 1b Jahren Zuchthaus . Geroff
wurde freigesprochen .

Die Garibaldi -ffeicr in Rom .
Rom , 4. Juli . Die Stadt zeigt zu Garibaldis

Zentenarfeier ein festliches Aussehen. Die Feier wurde

gestern eingeleitet durch ein Meeting und einen Festzug
der Freimaurer nach dem Garibaldi -Denkmal auf dem
Janiculus ; zugleich wurden einige Andenken auS Gart -
baldis Nachlass nach dem Kapitol gebracht. Heute
Morgen waren schon früh die Strassen belebt von Eari -
baldinern in Rothemden und Verkäufern von Fest-
nummcrn , Touristen und Ansichtskartenhändlern. Um
sieben Uhr zogen die Schulkinder zum JaniculuS . Um
2 Uhr war Festsitzung der Kammer. Es sprachen nur
der Präsident M a r c o r a , einst GeneralstabSoffizier
Garibaldis , und der Ministerpräsident G i o l i t t i ; dann
wurde die Sitzung geschlossen . Um halb b Uhr bewegt«
sich ein Riesenzug von der Piazza del Popolo nach dem
Janiculus .

Der König Unterzeichnete einen Erlass, durch den für
gewisse Vergehen, darunter Majestätsbelcidigungen und
gewisse politische Vergehen , Amnestie erteilt und be-
stirnmte Geldbußen erlassen werden .

Reue Kämpfe in Marokko.
Tanger , 4 . Juli . Mehrere der Berberstänime in

der Umgebung von Fez haben sich erhoben und weigern
sich, den neuen Gouverneur anzuerkenncn, den der Sul¬
tan eingesetzt hat . Eie haben einen anderen Gouver¬
neur in der Person eines ihrer Häuptlinge gewählt und
griffen dann den Stamm der Dhatsch an , welcher vier
Stunden von Fez entfernt lagerte . Nach heftigem

Kampf wurden die letzteren geschlagen . Ihre Weiber
und Kinder fielen dcu Angreifern in die Hände. Der
Sultan führt die Unzufriedenheit und den Aufruhr auf
die Nachricht seiner bevorstehenden Reise zurück .

Russische Revolution .
Opfer der Reaktion.

Petersburg , 4 . Juli . 262 politische Gefangene
sind gestern aus Petersburg in die Verbannung geschickt
worden.

Veremsrnreiger .
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia. ) Morgen , Sams¬

tag Abend 9 Uhr , Zusaminenkunft bei Mitglied Lutz,
zur Gartenlaube , Luisenstratze. Unsere verehrlichen
aktiven wie passiven Mitglieder laden wir hierzu
freundl. ein . 2762 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Samstag Abend
8 Uhr Zusammenkunft der Sänger bei Mitglied Lutz
(Schrumpel, Durlacherstr. 81 ), zu besonderem Zweck.

Nachmittag» 8 Uhr : Einstudierung des Kindcr-
chors in der Eiche,. Augartenstraße 60. 2764

Der Vorstand.
Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund?, Unseren ver¬

ehrlichen Mitgliedern zur Kenntnis, datz wir am
Sonntag , 7. Juli , beim Gartenfest des Kartells im
Kühlen Krug Mitwirken und bitten um zahlreiche
Beteiligung. 2760 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Radfahrer - Verein Vorwärts .) Freitag,
den 6. d. MtS ., abends halb 9 Uhr , autzerordeni icke
Mitgliederversammlung im Lokal m Deutschen Eiche,
Augartenstraße Nr. 60. Der wichtige» Tageso duung
wegen ist das Erscheinen jede? Mitgliedes dringend
erwünscht . Der Vorstand.

Durlach . (Soziald . Verein .) Samstag, 6. Juli , abends
Punkt halb 9 Uhr , im Schwanen : Mitglieder -Ver-
sammlung. Da wegen Mangel an Besuch in der
letzte» Versammlung die Berichterstattung über die
Tätigkeit der Bürgerausschutz - Fraktion nur die
kommende Versammlung verschoben werden inutzie ,
bitten wir die Parteigenossen, zahlreich in der Ver¬
sammlung zu erscheinen. 2761 Der Vorstand.

Pforzheim und Brötzingen . (Freie Radler .) Sonntag ,
den 7 . Juli . Punkt 2 llhr : Kombinierte Dersamm-
lung im Römischen Kaiser (oberes Lokal . Es er¬
wartet hierzu sämtliche Genossen von Pforzheim nnd
Brötzingen 2722.2 Der provis. Vorstand .

Brötzingen . (Arbeiter-Wahlverein . ) Montag , 8. Jnli ,
abends 9 Uhr , ini Gasthaus zum grünen Wald :
Mitgliederversammlung. 2781 .2 Der Vorstand.

Ettlingen . (Soz . Wahlvercin .) Morgen (Samstag )
Abend Versammlung mit Vortrag bei Traut (Saal ).
Wir bitten die Genossen um vollzähliges Erscheinen
mit dein Bemerke » , daß die Versainmluiig präzis
halb 9 Uhr beginnen lvird . Tie Mitgliedsbücher
wollen mitgebracht werden .

Mörsch . (Arbeiter - Wahlverein .) Sonntag , 7 . Juli ,
nachmittags 1 Uhr , im Lamm : Mitgliedcr- Bcrsamm-

2763 lung . Hiezu ist jeder denkende Arbeiter eingeladen.
Waldkirch . (Soz . Verein .) Sonntag den 7. Juli , vor¬

mittags 9 Uhr , Monatsverjammlung im Schützen .
Hierzu sind die Mitglieder des Vereins, sowie VolkS-
sreuudleser und Freunde unserer Sache sreundiicvst
eingetaden. 2768

Kollnau . (Sozialdem. Verein. ) Sonntag den 7 . Jul «,
morgens 9 Uhr , im Schützen Versammlung. Es
wird um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder
ersucht, 705,2

Singen . ( Soz . Verein .) Mittwoch den 10. Juli , abend »
halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung in der Ger¬
mania . Wichtige Tagesordnung Vollzähliges Cr-

_ scheinen ist notwendig. 2766 Der Vorstand.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit«

artikel . Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Geineinde»
Politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weihmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deS VoltS-
freund Geck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Dkuislher Metüllsrbkiler -VttliWil.
Markgrafenftrahe AS, Karlsruhe . — — Telephon 2008 .

Samstag den 6 . Juli , abeudö halb 0 Uhr, in der Restauration
Möhrlein , Katserstratze 13,

Versammlung der Baufcbloffer.
Tagesordnung r Der derzeitige Stand unserer Bewegung .

Samstag den 6 . Juli , abend» halb 8 Uhr, im Gasthaus zum
»Salme »"

der Blechner n. IvSallatrure .
Tagesordnung r 1 . Di« Lohnbewegung der Bauschlosser. 2. Bericht von

der Generalversammlung in München.

Sonntag de» 14 . Juli , vormittags 10 Uhr, findet in der Re¬
stauration Möhrlein , Katserstratze 13, die 2786

vierteljährl . Generalversammlung
aus«r «r Zahlstelle statt.

Tagesordunng r
1. Rechenschaftsbericht vom 2. Quartal.
2 . Bericht über den Verlauf der Generalversammlung in München.

Etwaige Anträge , welch« tu obiger Versammlung zur Beratung" mmen sollen, müssen bis spätestens Montag den 8 . Juli bei der Orts-
drrwoltung eingereicht werden .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Die Orteverwaltang «

Nnkinigte Arbkiltt-Dkttilik Sulch.
Sonntag de« 7 . Juli , nachmittags 3 Uhr beginnend, findet im

dasthau » zur „ Schäumenden Alb " unser 2488

Garten -fett
1*0 , verbunden mit Musik» Gesang, Preisschieße », PretSkegeln ,
Plattenwerfe » «ud Mngwerfe ».

Wir laden zu demselben die Arbeiterschaft von hier, Karlsruhe und
Umgebung freundlichst »in.

Die Kommission.
MB. Bei ungünstiger Witterung findet dasselbe 8 Tag« später statt.

Achtung ! Achtung !

Schmiede von Karlsruhe.
Samstag den 6 . Jnli , abends 8 Uhr, in der Wirtschaft zur

„ Harmonie " , Kaiserstr. 57 , 2787

Oeffettil Versammlung .
Tagesordnung :

1 . Der Stand unserer Tarifbeweguna und endgültig« Beschluß¬
fassung. Referent : Kollege Ritter .

2 . Diskussion.
Kollegen ! Am Donnerstag hat eine weitere Sitzung mit den

Meistern stattgefunden. Zu dem Ergebnis ist nun Stellung zu nehmen.
Der Beschluß ist für alle Kollegen bindend, deshalb mutz jeder Kollege er¬
scheinen. Keiner darf fehlen.

Die Ortairerwallang .

Dkklsihkk HolMbeittt-Nttlmii
Aaytstesse Karlsruhe .

Samstag den 6 . Jnli , abends halb 8 Uhr, im „Auerhahn ",
Echützenstratz « 88 , 2769

Mitglieder -Mersammlung .
Tagesordnung : 1 . Beschlußfassung über die Höhe des Wochenbeitrages .

2 . Verschiedenes .
Wir ersuchen all« Mitglieder zu erscheinen.

Die Ortsverwaltung .

Maschinenarbeiter.
SamStag den S. Juli , abends nach Beschäftsschlutz-

H «
“Versammlung

in der „Einigkeit ", Ecke Luisen- und Wilhelmstratze.
_ Dt « Sektionslettnng .
2 tichlize Arbeiter

können auf dauernd« Beschäftigung
sofort etntreten bei

Emil Hof. Milkmetßer
Grötzingen , gegenüber d. Kaiserhof.

Das Weitzeln
von Küchen . Zimmern , Plafonds
ufw ., da » Äusmaner » von Herden
und Oefen wird gut nnd billig au»-

eführt von PH. Müller , Schützen-
atz« 22, 2482.10

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe.
Unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung, datz der Partei¬

genosse
Hffred Latfcba

| infolge eines Nnglücksfalls gestorben ist .
Die Beerdigung findet heute Abend */«0 Uhr auf dem Fried - 1$

Hof in Mühlburg statt.

2771
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

I>er Vorstand .

Deutscher Metall afbeitenre rbanl Karlsruhe,
7oäsL -An28igs .

Wir bringen unseren Mitgliedcr -i zur Kenntnis, datz der Kollege
Alfred Latfcba, fermer,

am Mittwoch den 3 . Juli durch einen UnglückSfall plötzlich ge¬
storben ist .

Die Beerdigung findet am Freitag Abend *jfi Uhr auf dein
>Friedhof in Mühlburg statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht 2755 |
IHe OrtsverwwHimg .

ManssrdtkMnrtt |
gut möbliert zum Preise von S Mk .
zu vermieten. Lnifenstr . 34 . p .

HIoonstr . 8 , 8. St , ist ein schön
wl möbl . Zimmeran soliden Arbeiter
sofort zu vermieten .

« HVorgenstr . 6 , 2 . St ., links, ist4VS ein möblierte » Zimmer sofort
W» vermieten .

mit Rohr, gut erhalten , sofort
SJrlV billig zu verkaufen. 87li

Luisenstratze 73 , 2 . St . fc.



Max Bondy
Spezialität :

Zusammenstellung

kompletter

zwischen Adler - und Kronenstrasse

Bezugsquelle

Sröffniing
für

Vereine und

meines neuen Lokals

neben dem Elefanten

it i •

3eder Käufer erhält ein 6 eichenk.

Exetra billige Preise
für

Herren - Artikel .

Frei
den 5 . er .

bis inkl .

Mittwoch
den 10 . er .

So lange Vorrat .

Aöerhemd „Turf"
farbig , waschechte Stoff«, modern«
Muster mit Manschetten . . . .

Aöerhemd „Aaden"
In farbige Cretonne mit Falten
und Manschetten .

37° Aöerhemd „Elegant"
Ia . farbige Chemise, sehr aparte
Muster uiit Manschetten

425 HZerhemd „Aülow"
I». farbig Madapolam . Veite Ver¬
arbeitung mit Manschetten

Sehr elegant ! Höerhemd ..Evemng« „G «kfIMll Sitz. SM 4 .50 (TigÄlsrnTI Acußerst praktisch!
■ - i ■ " aus gutem Stoff mit prima französiichen Faltenpique -Einsätzen I a ^ HUU» It » . uv o _ r [ I
Sport - und Reise -Hemden. 3,05 , 4 .75 , 5 .45 , 6 .75

io\
auf farbig«

Weste»
io °i

aus weibem Ventilationsstoff mit abnehmbarem Stehumlegekragen, sehr elegant 5 . 95

Großer Krawatten -Berkanf
Enorm billig !

Serie 1

nur moderne, aparte Muster in enormer Auswahl .

Diplomaten , Segattes , Selbstbinder
so lange Vorrat !

Serie 2 Serie 3 Serie 4

Zum Aussuciien !

io %
aufHerahüte
und

Metzm
Serie B

Stück 18 4 Stück * 4 4 Stück 35 4 Stück 48 4 Stück 68 4

| 8 Stück 50 j
~"

j | 8 Stflck 65 *j
*~

| | 8 Stück 95
~

| { 8 Stack 1 .80
~

[ | 8 Stfick 1 .95
*"

|

Herren -Wäsche

in Filz. wasch,
stoff u. Seid «.

10 °

Kerren-Stehkrageu
Leinen, garantiert 4 fach , Fasson

GierS , Dupont , AndrSe , V« Dtzd. 95
Manschetten

Form Belgrad , 1 Knopf Paar 30 g
» Dresden , 2 „ „ 4 « Z
» Leipzig . 2 „ Ia . „ 46 Z

BIO, 61B, 2 „ Ia . Leinen m 55 ij610, 818, 2 Kn ., 4fach, Ia . Leinen , 68 ^

Lerren -Stehkragen
Leinen, garantiert 4fach, Fasson Gorki, -4 -| K

Taffo, BraymS, l/* Dutzend [

Kerren-Stehumlegkragen
lernen , garantiert 4fach, Faffon Goethe,Lernen,

Budde, »/« Dutzend . . . . . . . 1 .35
Fasson Rudenz, Lessing V« Dutzend
Fasson Noblesse, Tell >/« Dutzend

Serviteurs
1 .45
1 .65

glatt . 16 , 24 , 33 , 43 , 544
bestickt . 36 , 45 , 53 gmit Falten . 45 , 58 , 68 , 784
Farbige Garnituren , bestehend aus 1 Eerviteur

und Manschetten kompl. 75 , 95 , 110 4

Wejtengürtet
schwarz Wollstoff mit Tasche . 98 4

1.7 » , 1,95

Tvi
, , . . . . . - - stark mit Zwtng» .2 Gelegenhertskäufe in Kosenträgern: I» Gummi gute Ausstattung . Serie 1 Paar 50g Serie 2 Paar 90 ^

Ottoman -Seide
» , » Lreihig . . 2 .36 , 2 .90

Faltengürtel , schwarz und farbig, aut«
Seid « . 2 . 15 , 2 .55

Kerrm -Liegkragrn" . .

.Ancona */. Dtzd- 1. 19
, » Admiral % Dtzd. 1.40

mit abgerundeten Ecken.

4fach garantiert , Faffon Schiller
Leinen, 4fach gar ., Faffon Rossini

Dtzd. 7» ,
Dtzd. 93 •

Ausführung
88 . 48 , 05 , 90

mristenstöchg
4 dis 2,40

48 , 85 , 1194

grosser Serienverkanf von Sonnenschirmen
weiß und farbig
znm Aussnchrn !

Serie 1

1.20
Serie 2 Serie 3 Serie 4 Serie 6

Stück Juists 1 . 95 2 . 45 2 . 95 3 . ^ 5
Ein Posten einzelner eleganter Wiener Modell -Schirme zu Derlustpreisen.

Serie 0
3 J § Bf

8704
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